
Martin Hertrampf - das Werk eines Einzelgängers 
von Gabriele Brugger 

"Wir, die wir nicht sind wie die andern , 
rnüs en ein am durchs Leben gehn, 
an verschlo senen Türen 
vorübelwandern, 
bei ausgelassner Freude absei ts stehn. 

Doch was die andern nicht sehen. 
das schauen nur wir im Traum, 
wie Gedanken und Bilder schweben 
hin durch den bläulichen Raum; 

Wie die Blumen und Bäume blühen, 
wie Märchenaugen so lief, 
w ie im Abendrot Berge glühen, 
w ie uns flüsternd eine Stimme rie f -." 

Martin Henrampf ( I ) 
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Die oben gedruckten Zeilen Martin Hertrampf bieten den poeti chen Schlüssel zu sei
nem bildnerischen Werk. Die große Scheu vor anderen Menschen, die aus diesen Zeilen 
spricht, begründet, daß Hertrampf sich nahezu aussch li eßlich Motiven au der atur zu
wendet, der Landschaft, die er durchstreift , und den Pflanzen, denen er s ich seelenver
wandt fühlt (2). 

Martin Hertrampf, 1892 in Sch les ien geboren, 1972 kurz vor se inem 80. Geburtstag in 
Freiburg gestorben, kam früh in den deutschen Südwesten, wo e r zunächst Medizin stu
diel1 , s ich aber bald ganz dem Malen und vor allem dem Zeichnen zuwendet. Als sensi
bler Ei nze lgänger, der in sei ner Zeit zweier Weltkriege und faschi ti scher azidiktatur 
zerrieben zu werden droht, ucht er die innere Befriedung in der voll ständigen Hinwen
dung zur Natur. Wie die Land chaft maler de romanti chen Naturalismus im 19. Jahr
hundert, findet er im Betrachten der Land chaft zu kontemplativer Gelassenheit. Laut 
Carl GUSla\' Canls ( 1789 - 1869), dem wohl bedeutendsten deut chen Theoretiker der 
Landschaftsmalerei, zielt die Stimmung und Intention der romantisch-natural i tischen 
Darstellung der Landschaft auf ein Sichbescheiden und Zufriedengeben angesichts der 

atur. In Betrachtung der Landschaft nimmt sich der Mensch zurück und er empfindet die 
eigene Kleinheit und Schwäche, die atur wirkt besänftigend auf die inneren Stürme und 
allgemein beruhigend. Nach Carl/s' Land chaftstheorie wird das Leben des Menschen 
nur durch die Einfügung ins Ganze der Natur sinnvo ll (3). 

Auch in der deutschen Kunsttheorie der zwe iten Hälfte des 19.Jh. i t der Grund für die 
sentimentale Beziehung auf die atur in der Suche nach dem ungeteilten Menschen, in 
der otwendigkeit der Einfügung de Menschen in das übergreifende Ganze der atur 
beschrieben. 

In die er Tradition ist Hertrampfs Werk zu sehen, das zumeist au kolorierten Zeichnun
gen besteht. Es finden sich Landschaft motive aus dem gesamten südwestdeutschen Raum, 
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verschiedene Blicke auf Freiburg und L andschaften vom Oberrhein eben 0 wie einige 
Blätter aus dem Bodenseeraum und dem Hegau. Einen Schwerpunkt bildet die Land
schaft der Baar. die Hertrampf besonders geschätzt und der er großen Raum in seinem 
Oeuvre gewidmet hat. " Es piegeln sich in einen Arbeiten auf seltsame Weise die Land
schaften des Südwestens und die schönen Gewächse. Bäume und Blumen, die diese Land
schaft schmücken. Er hat das Land oft durchwandert. er hat es immer ti efer sehen gelernt 
und hat es auf seine einze lgängeri sche Weise aufgezeichnet" (4). 

Aus seinen Blättern pricht ei ne meditative Versenkung in den Bildgegenstand , durch die 
es Martin Hertrampf gel ingt, den Geist einer Landschaft einzufangen und dem Betrachter 
offenzulegen. Es ist eine zal1e. sensib le, fas t ängstli che Annäherung an das Motiv. auf die 
eine Technik des Strichelns und Schraffierens hinweist. Doch auch eine rauhe. wei te 

Landschaft w ie die Baar. der man eher geneigt wäre. mit kräftig-breitem Pin el trich zu 
begegnen, hat sich von dieser Herangehensweise binden lassen. 

So gelingt es Hertrampf zum Beispiel in seinem Blatt "Bei Döggillgell , Blick über die 
Gallchachschlllcht" (5) (Abb.) . ei ner mit Buntstift kolorierten Blei tiftzeichnung, der 
Baarlandschaft in ihrer Besonderheit gerecht zu werden. Er bannt die Pracht der Hoch
ebene. gegliedert durch die Waldsäume der Gauchachschlucht, mit der Blumberger Pforte 
am Hori zon t, in einem klaren Licht. das noch in wei ter Ferne die Kontur des einzelnen 
Baumes erkennen läßt. Der Himmel. der fas t die Hälfte des Bildes einnimmt, w ird durch 
das unbearbeitete Papier gebi ldet. Er ist leer bis auf zwei kreisende Vögel am rechten 
Bildrand, von keiner Wolke. keinem Dunstschleier getrübt. Ein Wie en lück mit buntem 
Blumenflor bildet den Vordergrund, der nach links in die Tiefe des Bildes verläuft. 

Der Bildaufbau dieses Werkes ist für Hel1rampfs Land chaftszeichnungen charakteri sti sch. 
Ein deutlich ge etzter Vordergrund. oft mit einem ornamentarri gen Pflanzenge pinst ver
sehen, bietet den Bezugspunkt für die im Mittelgrund bis in größte Fernen sich ausbrei
tende Landschaft. Der Himmel, dem im Format breiter Raum gewähl1 wird, entsteht aus 
der Leere des Papiers. 

A nders verhält es sich bei den zehn Lithographien aus der M appe "Die Baar" (6) (Abb.). 
Hier ver chwinden die detailreichen Vordergründe. und die Landschaften er cheinen ei
gentümlich schwebend und abgelöst. Dieser Ein Iruck entsteht vor allem durch die unge
wöhnlich großen Weißräume und das daraus entstehende Spannungsverhältnis zwischen 
Format und Zeichnung. [m ex tremen Breitformat, das Hertrampf für die Landschaften der 
Baar gewählt hat, führt ei ne Linie nie bis zum Rand de Blatte . sondern endet im leeren 
Raum. der die Zeichnung umgibt. Der bei der Lithographie drucktechnisch bedingte Ef
fekt des Fornlats im Format. der durch den Verzicht auf ein nachträgliche Beschneiden 
entsteh t, ist genauso bei vielen se iner Zeichnungen zu beobachten und ist als beabsichtig
te Ausdrucksfonn zu interpretieren. 

Martin Herrrampf entw icke lt seine Formate in der Arbeit vor der Landschaft. Die Blicke 
auf Freiburg zum Beisp iel (Abb.). zwischen Buschwerk und Bäumen hindurch. haben ihn 
zu Hochformaten bewogen. im Gegensatz zu den über das Doppelquadrat hinausgehen
den Breitformaten für die Landschaften der Baar. Hertrampf Zeichentechnik und sein 

mgang mit dem Format wecken Assoziationen mit der chinesischen Landschaftsmale
rei. für die extreme Quer- und Längsformate sowie Detai Igenauigkeit kennzeichnend sind. 

Eines der ganz wenigen Blätter mit dem Bild eines M enschen, die Blei tiftzeichnung 
"Weibliches Port röt ,'or Landschaji hei Oberbrönd" von 1935 (7) . (Abb.), ze igt das Brust-
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bild e iner jungen Frau im Halbprofil. Dieses nimmt die rechte Hälfte des Formats e in , 
während in der linken Hälfte e ine Landschaft zu sehen ist, die von Hertrampf selbst auf 
der Rück eite mit der Aufschrift "Oftern (Oherhrändr)" identifiziert i t. Dieser mit großer 
Liebe zum Detail ausgeführten Landschaft sche int Hertrampf den Großteil seine r uf
merksamkeit geschenkt zu haben, das Porträt der Frau ble ibt daneben seltsam unbelebt 
und fl ach. 

Der Vergle ich mit Madonnenbildern der Renai s ance liegt nahe. Das ne ue Bildthema der 
Renaissance ist di e ' Mari a in der Landschaft ', be onders in Deutschland ei.n beliebtes 
Motiv. In di esen Bildern hat die Umgebung gegenüber den Figuren e in Übergewicht er
halten, das nic ht mehr symboli sch zu leg itimieren ist. Die Künstler der Renaissance ent
decken di e Landschaft se lbst als darste ll enswertes Moti v, und die e igenständige Gattung 
der Landschaftsmalerei, der s ich, 400 Jahre später, auch Martin Hertrampf verschrieben 
hat, beg innt sich zu entwicke ln (8). 

Hertrampf Beweggründe für die ungleiche Behandlung von Landschaft und Porträt in 
seinem Bild, sind eher im psychologischen Bereich zu suchen, im Gefühl der Abgetrenntheit 
von anderen Menschen, das aus seinen Gedichten spricht und in der Tat ache , daß er 
ze itl e bens Junggese ll e ge blie ben is t. Hi erübe r gebe n di e Be iträge von K . FRlTsc Hl 
und K. SCHRÖDER einigen Aufschluß. 

Neben der Landschaft g ilt di e ganze künstlerische Aufmerksamkeit Martin Hertrampfs 
den Pflanzen und dabe i vor a ll em den he imi ehen Orchideen, die er kennt, wie kaum ein 
anderer. Ihre Schönhe it inspiriert ihn zu seinem poeti schen Aufsatz "Vom Schöpjllngs
wunder der Orchideen" und zu e iner Vie lzah l von Aq uarell studien. "Aus moderndem 
WaJdboden teigt spargelgle ich. blattl os und stahlbl au. die se ltene Dingelorchi s" (Abb.) 
"mit dem wie zu qualvollem Schrei geöffneten Blütenmund und der weißen lilagezeichneten 
Lippe. - Au dem Walddämmer leuchten hi e und da warme Lichter wie Lampion e iner 
festlichen Sommernacht : so feiel1 die Königin der Orchideen ihr Blühen, der stolze Frauen
schuh" (Abb.) . "Aus sche idig umhüllenden Blättern ste igt der schlanke Stengel und trägt 
aufrec ht da Blütenwunder: Go ld auf Purpursamt" (9). 

In der Besprechung der, bi s zu der aktue llen Ausstellung im Stadtmuseum Hüfingen, e in
zigen Präsentation von Hertrampfs Werken, die 1963 im aturkundemuseum in Freiburg 
sta ttgefunde n hat, schre ibt O .E. S UTTER: "Es g ibt be i uns zu Lande nicht we nige 
liebhabe ri sche Botanike r im Sinne der Goetheschen ' cientia amabilis' ( ... ) ihnen werden 
die wundervollen Bildni sse - im Sinne von Porträt - un erer Orchideen ( .. . ) zum unge
wöhnli chen Erlebnis" ( 10). 

Die Landschaften und Blumenbilder des besche idenen Einzelgänger Martin Hertrampf 
spiegeln di e Schönhe iten der Natur. di e dem umtriebigen Ge e ll schaftsmenschen oft ve r
borgen ble iben. Die le ise. unaufdring liche Ausstrahlung zeichnet Hertrampfs bildneri
sche Werk aus, in da di e Ausstellung im Stadtmuseum Hüfingen umfassenden Einblick 
gewährt. Mal1in Hertrampf We rke werden auch heute ihre Liebhaber finden. 

Anmerkungen: 

( I ) H ERTRAMPF, M.: Mir : 1/I' Feier , undatiertes, handge chriebenes, mit einigen Zeichnungen 
versehenes Büchlein . Pri vatbesitz Dr. Schröder. Überlingen 

(2) Ein anderer Vers Henrampfs au die em Büchlein beginnl mit der Zeile "Wei l w ir 0 sind 
w ie Blumen und Bäume" 

(3) siehe: ESCHENB RG, B.: Landschaft in der deutschen Malerei, München 1987 
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(4) W El.TE, B.: Martin Hertrampf zum Gedächlllis. in Bad ische Heimat, Heft 4, Ekkhart-Jahr
buch. 1973 

(5) K olorierte Bleistift zeichnung Bei Döggingen, Blick iiber die Cal/chachschll/cht. undatiert, 
Stadlmu eum Hüfingen. Dauerleihgabe von Prof. Bader. Zürich 

(6) Mappe Die Baal'. 10 Lithographien. je ein Exemplar im Augustinermuseum, Freiburg und 
Pri atbes itz Georg Goerlipp. Donaueschingen 

(7) Bleisli ftze iehnung Weibliches Porträt 1'01' Landschaft bei Oberbränd. 1935, Stadulluseum 
Hüfingen, Dauerleihgabe von Prof. Bader. Zürich 

(8) ESCilENIlURG, S .: a.a.O. 

(9) zi ticrt nach W ELTE. B.: a.a.O. Kolorierte Zeichnung Fral/enscllllh im Hii/inger Wald, 1964, 
Museum für aturkunde. Freiburg 

( 10) SL:TTER. O.E.: Zum Zeichncn geboren .... in: Badi sche eueste ach rich ten vom 7.7.1963 
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